
angemeldet, obwohl sıch die VO TOLZ vorgelegte Differenzierung zwıischen Religions-
‚ wıssenschaft un Theologıie 1 Sınne des 99  ©: ußen“ un: „VOI innen“ verführerisch
logisch ausnımmt, nämlich WE daraus den Schluß zıeht. 59 die relig1ionswissen-
schaftliche Darstellung einer anderen Religion VO' Angehörigen dieser Religion nıcht
als Selbstdarstellung wird akzeptiert werden können“ (S 4. ] bzw. äahnlich 234 Ö.).
Dıes scheint MIr ınen In der Zunft ständıg wiederhaoalten Grundsatz
verstoßen, nämlich en Ziel religionswissenschaftlicher Arbeit, hier der
Fremdbeschreibung, se1In sollte, dıe Religion darzustellen, daß sıch der ihr Angehö-
rende arın wiederfindet. Wıe anders sollte 111all tTwa In KÜNGS Christentum UN
Weltreligion (vgl. die Rez. ZM  - 69 1985! 156—158) die Vorlesungen von J. VAN Eiss FA}

Islam, VO: STIETENCRON Z Hiınduismus der VO  - BECHERT ZU111 Budchismus
verstehen als den Versuch, „VON außen“ das beschreiben, W as der „VOIL innen“ glaubt
un: denkt. Dıes MmMu. nach w1e VOL en Feld reliıgionswissenchaftlicher Arbeit bleiben
und darft nıcht einer eingängigen Unterscheidung WESCH iın den Bereich VON Theologie
allein verwlesen werden. Reterate ber islamische Theologıie sollten iıslamischen
Theologen als mögliche Selbstdarstellung nachvollziehbar und akzeptabel erscheinen
können. Hınzu kommt, 1 Bereich der 5>OS. Naturreligionen die erstien systemati-
schen Darstellungen „VOMN außen“ geschrieben wurden un! heute nıcht selten als
Reterenz für die Theoretiker ‚VONn innen“ dienen. Damıt stellt sıch bezogen auf dıe
christliche Theologie dıe schwierige rage nach dem Glauben als Voraussetzung für
theologische Erkenntnis, ıne rage, die innerhalb der Theologie erorter'! werden MU.:
un! sicher nıcht für die Beschreibung der Grundzüge der Religionswissenschaft
relevant 1St. Was hier ber mıt aller Entschiedenheit verteidigt werden muß, 1St,
das apodiktische „wird nıcht akzeptiert werden können“ In dieser prinzıplellen Entschie-
denheit nıcht aufrechterhalten werden kann, sondern zurückgewiesen werden MU!

Hannover 'eter NLES

Köhn, Livıa: Seven Steps O Fhe T ao0. Sıma Chengzhen s Zuowanglun. Miıt einem
Vorwort VO sabelle Robinat Monumenta Ser1ıca onograph Serl1es 20)
Steyler Verlag/Netteta 1987; 205

Dıeses Buch ist vergleichbar mıt manchen Werken der relıg1ıösen Liıteratur des
Westens. So kennt der BONAVENTURA (1218—1274) 1n seinem Pilgerbuch des (7eistes
ott (Itinerarium Mentis ad eUM uch sechs Stufen und lehrt uns, einzutreten ın das
geheimnisvolle Dunkel, den Sorgen, Gelüsten und Phantasıegebilden Schweigen Z

gebieten un! Au jJenem rad der Glückseligkeit gelangen, WITn Das uügt
uns

In ähnlicher und doch verschiedener Weıse haben taoıistische Mönche ınen Weggelehrt, der durch Hıntersichlassen der ırdıschen Dıinge, durch innere Konzentratıiıon
und tiete Einsicht ZUT mystischen Vereinigung mıit dem Tao führt, W dAs Unsterblichkeit
un:' höchstes Glück bedeutet.

LIVIA KÖHNS Buch 1st In erster Linıe ine sinologısche Leistung. Zum ersten Male
macht S1E dıe wissenschaftliche Welt des Westens mıt ınem bedeutenden Taoısten der
frühen T’ang-Zeit bekannt, dessen Schritten großen Einthauß ausgeübt haben EsS 1st SIMA
CHENGZHEN 647—735), der zwölfte Patriarch der Shangquing-Schule des chinesischen
Taoısmus. Mıt großer Kenntnis der chinesischen un Japanıschen Sprache hat die
Vertasserin die Daten SEINES Lebens, seine noch vorhandenen, oft schwer lesbaren
altchinesischen Schriften identifiziert un gesammelt un: die Wirkungsgeschichte der
Schriften ertorscht. Die Übersetzung 1Nns Englische bot iıhr, WI1IEC S1E selber Sagt,bedeutende Schwierigkeiten, einmal weil der taoıistische Sprachgebrauch dieser Zeit



noch wenıg geklärt ıSt, und dann, weıl 1ın westlichen Sprachen oft keine Ausdrücke
g21Dt, dıe die chinesischen Begriffe adäquat wiedergeben. Wenn uch manches
diesem Buch sowohl 1n der Übersetzung als uch in der Deutung der etzten Klarheit
entbehrt, ist das Buch doch eın wichtiger Beitrag ZUX Religionsgeschichte, esonders
ZU1 Geschichte des Taoısmus.

13as Buch betaßt sıch vornehmlich mMuıt dem Hauptwerk des IMA (CHENGZHEN,
Abhandlung ber das Sitzen ın Vergessen, dem Zuowanglun, das den Aufstieg Zu Tao In
sıeben Stuten lehrt. In ınem ersten Hauptteil bietet ıne systematische Darlegung
dieser Lehre, 1 zweıten Hauptteil bringt Übersetzungen des Zuowanglun un
nahestehender Schriften. Am Schluß werden dıe entsprechenden chinesischen Texte
beigefügt.

Dıe Religionswissenschaflft, für die das Buch hauptsächlich bestimmt ıst, wird
dankbar ZU1 Kenntnis nehmen, ber uch LEUEC Fragen stellen. Wenn IMA ()!HENGZHEN
nıcht LU VO den einzeinen Stuten der konzentrierten Meditation, sondern uch VO  —

der „Erreichung des Tao' spricht, wWw1e hat sıch das C gedacht? War das Ziel 1U

„dıe S ALLZ einheitliche Person“”, Ww1e moderne Psychologen wollen? der Wal ihm das
Tao „mehr als Hiımmel un Erde“”, ine numMıNOSE Macht, die les durchdringt? Und
Ww1e hat sıch die Aussıcht gestellte Unsterblichkeit des Leibes und des ‚eistes
gedacht? Was erstrehbten letztlich Taoısten, die chiesen beschwerlichen Weg gingen? In
der Gemeinschaft des Jade-Kaiısers ew1g leben? Der Jade-Kaiser ist die höchste
Gottheit der chinesischen Volksreligion, vergleichbar miıt T ıen (Hiımmel) un Shang-t!
(höchster Herrscher). Zu solchen Fragen gibt das Buch selbst keine klare Antwort,
scheint ber die Rıchtung anzudeuten. Die Dıskussion IMA ('HENGZHEN un SE1IN
Anlıegen müßte auf breiterer Basıs noch weitergeführt werden.

üunster Bernward Willeke

VERSCHIEDENES

Ludin, Walter Seiterich, Thomas Zulehner, aul Michael (Heg.): Wir
Kirchenträumer. Basisgemeinschaften ım deutschsprachigen Raum, Walter Verlag/
Olten—-Freiburg 1987; 202

Kirchenträumer AUS der Bundesrepublik, Aus Österreich un der Schweiz, Fachtheo-
logen LUDIN, (35 SEITERICH, ZULEHNER, J. AÄMREIN, (JOLDSTEIN, J. MAUTNER, H.-J.
VENETZ un WIEDERKEHR) als auch engagıerte Gemeindemitgheder sınd ber die
vielgestaltige ungerechte Vertelung VO Lebenschancen entrustet un suchen nach
Lösungen, die scheinbar weder VO: der Volkskirche noch VO: einer Expertenkirche
gefunden werden können. Dıe Berichte über Außenansichten) und VO (Innenansıch-
ten) deutschsprachigen Basısgrupplerungen lassen erkennen, auf der Suche nach
basıskirchlichen Entwicklungen der Blick VOT lem nach Lateinamerika gerichtet ist;
asıatısche und afrıkanısche Gemeindemodelle werden 11UX Rande beachtet. Eıne
umfassende vergleichende Gemeindepastoral steckt noch den Anfängen.

In Deutschland soll ber selbständige Basısgemeinden geben, neben den über
200 Pax-Christi-Basisgruppen, den ökumenischen Kreısen der Aktion 20653 und den
vielen pfarrgemeindlichen Friedens-, Dritte-Welt- und Ausländer-Initiativen. Viele
Basısgemeinden ordnen sich In den lockeren Verbund der „Inıtlatıve Kirche VO  —

unten“. Im Gegensatz Lateinamerika zählen cdie „Basıischristen“ im deutschsprach:-
SCH Raum , VO Ausnahmen abgesehen, überwiıegend den Angehörigen VO'

akademisch gebildeten Mittelschichten.
Dreı Grundanlıegen sınd len Basısgrupplerungen gemeInsam: das Evangelıum, die

Gemeinschaft und das sozlalpolitische Engagement., Eıne betonte sozlalpolitische


